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GEIST

Friedrich Karl Moser spricht 1766 als erster vom „deutschen NationalGEIST“ und beGEISTert am Vorabend der Grande Revolution 1789 das gebildete Deutschland - Hölderlin, Klopstock, Goethe, Wieland und den Weimarer Hof Herzog Karl Augusts.

GEIST ist das wohl deutsch-traditionellste, deutsch-typischste aller deutschen Worte - angesiedelt inmitten von Innigkeit, Gemütlichkeit, Schadenfreude, Leitmotiv, Kindergarten, Waldsterben. Schwer in andere Sprachen, andere Kulturen zu übersetzen. Nicht annähernd wird deutsche mystische Tiefe, philosophische Selbstgefälligkeit deutschen Sonderwegs - auch mit dem Wort Geisteswissenschaften – erreicht in Übersetzungen. Missverstehen ist vorprogrammiert im Land der „Dichter und Denker“. Karl Kraus sprach nach Hitler vom Land der „Richter und Henker“. Keine Stadt hat Hitler öfter besucht als Weimar -74 Mal. In Köln war er zweimal. GEIST im deutsch-etymologisch-kulturellen Wortsinn hat es schwer, nicht absurd verdreht verfälscht, bagatellisiert, besudelt zu werden. Bis heute etwa durch 68er und Marx-und Murks-Ewiglinke.

ESPRIT gibt deutschem Verständnis GEIST, oberflächlich-unterhaltenden Charakter  des “Smalltalk “. SPIRIT enthält zu viel rational Naturwissenschaftliches für deutsche Ohren – „intelligent non-physical part of a person“ nach Oxford Dictionary. Die Übersetzung deutscher Geisteswissenschaften mit „humanities“ verkürzt den deutschen Wortsinn und die Universitätstradition auf die Sprachkunst, Literatur, Kulturgeschichte – eben auf „learning concerned with human culture“, ist nichts eigentlich wissenschaftlich Methodisches, philosophisch Grundsätzliches, schwer Erarbeitetes, mühsam für die Nachwelt Erdachtes.

Nach Kant sind Begriffe ohne Anschauung; ohne Lebensbezug „blind“ - doch Anschauung ohne Begriff, ohne verständliche Sprache bleibt „leer“, vorübergehender Eindruck,  Anmutung, Emotion. Angelsächsische SCIENCE grenzt sich als streng empirische Erfah-rungsissenschaft von Feuilleton, Gesinnungspublizistik, Literatur- und Kunstbetrachtungen, philosophischen und Ethik-Lehren scharf ab. Im 19. und auch im 20. Jahrhundert zelebrierte das gebildete Deutschland geradezu den Unterschied zwischen westlich seichter Zivilisation  und deutscher KulturTiefe. Noch heute antiamerikanisches Vorurteil in Verkürzung des USA-Demokratie-Lebensstils auf McDonald-Schnellimbiss, Bermuda-Shorts, Todesstrafe, Massen-Konsum mit gigantischer Energieverschwendung.

Hinzukommt aus dem Begriff Logik, dass je geringer konkreter Inhalt eines Begriffs, je allumfassend-allgemeiner – auch in marxistischer oder anderer Ideologie-Manier -, desto weniger sofort verständlich-klarer wird der Begriff. Beispiele sind Heidegger`s SEIN, GOTT  oder auch GEIST. Im Kampf vieler, vieler Geist-Deutungen.

Das GRIMM`sche Wörterbuch erläutert auf 172 Seiten die viel hunderte Wortbedeutungen, Zitate. Kopula, die philosophischen, theologischen, semantischen Differenzierungen des Wortfeldes GEIST. Fritz Mauthner braucht in seinem Wörterbuch der Philosophie nicht viel weniger. Ganz zu schweigen von unendlicher Literatur zum Heiligen Geist/Spiritus Sanctus –einem Schlüsselbegriff des Judentums - hebräisch ruach kadesch Jehovah in den Psalmen, Anhauchen Gottes von ruach atmen, Wehen des Windes, aber auch etwas riechen, voll genießen. Dieses sinnlich-kräftige Wahrnehmen, Angetörnt-Werden unmittelbar von Gott ist  über aramäisch-jüdisches, dann griechische und schließlich lateinische VULGATA-Übersetzung bis heute erhalten geblieben und schwingt mit im deutschen Wort GEIST.

Prophet ELIAS im Alten Testament erlebt Gott nicht in Blitz und Donner, Feuersturm, Erdbeben, sondern in leise-säuselnden Windhauch, demütig-friedlich, anheimelnd-friedfertig. Geistes-Wink, Geistes-Wind macht GOTT hörbarer als Herrscher- oder Naturgetöse, Anrufung aus Tempel-Tradition. GOTT ist für Christen Liebe und „wer in der Liebe bleibet,  bleibet in Gott und Gott in ihm“. Benedikt XVI bestätigt es in seinen letzten Enzykliken.   Spitz-Stolzes, Talmud-Gesetzmäßiges, Arrogantes -ruach-Gott-Anhauchen eines auser-wählten Volkes unterscheidet nach Martin Luther und deutschem Papst Benedikt XVI, Juden von Christen.

Aus althochdeutsch-isländischem kommt die Bedeutung GEIST als das Spontan-Springleben-dige. Erhalten in Geysir, geistesgegenwärtig, Geistesblitz. Für Kant war der GEIST das „belebende Prinzip im Gemüt des Menschen“, für Hegel „lebendige Einheit in Mannig-faltigkeit. Aber auch GEIST „als vom Körper lösbares Wesen“- gegliedert in subjektiv-individuellen Geist, objektiven Volksgeist und absoluten Geist christlichen GOTT-GANZEM. 

Für Eduard Spranger „Medium des Verstehens“ menschlich-kreativer Intelligenz. Belegt durch Worte wie geistreich, geistvoll, geistmutig, im Gegensatz zu stumpfsinnig, geistlos-doof, unbeholfen-sprachlos. Der Psychologe Ludwig Klages behauptete verstandeskalter Geist sei „ewiger Widersacher „der emotionsgesteuerten SEELE.“. Schiller dichtet: „Freudlos war der große Weltenmeister..., fühlte Mangel, darum schuf er Geister... - sel`ger Spiegel seiner Seligkeit...“.

Das Sammelwerk „Vom Deutschen GEIST“ war viele Jahrzehnte im 20. Jahrhundert  bildungsbürgerlicher Kanon/Schulpflicht-Lektüre - von Meister Ekkehart über die Weimarer Klassiker bis zu Nietzsches Zarathustra oder Hebels Schatzkästlein. Die Heidelberger Universität trägt als Wahlspruch „Dem lebendigen Geiste“ - auch in Erinnerung an Stefan-George-Kreis und die Germanisten-Schule Friedrich Gundolf.

Der englische Physiker und Romancier Charles Piercy Snow lieferte das Stichwort der zwei Kulturen/“two cultures“ – literarisch-humanistisch die eine, naturwissenschaftlich die andere. Nach Snow leben beide wie selbstbezogene Monaden kommunikationslos nebeneinander her. Bis heute. Die Auseinandersetzung zwischen beiden Kulturen nimmt noch ständig an Schärfe zu. Philosophen, Historiker, Philologen, Pädagogen, Sozialwissenschaftler sehen sich   missverstanden, verkannt, bagatellisiert durch Naturwissenschaftler – ja sie wittern Werte-verfall und Ethikignoranz, Unbildung. Engländer sprechen bei nicht- naturwissenschaftlichen Fächern von humanistic studies/humanoria – nicht von Science / Wissenschaft. Mit  deut-schem GEIST-Begriff bei der Disziplinen-Klassifizierung können sie nichts anfangen.

Letztes Beispiel für den Zwei-Kulturen-Streit ist der Evolutionsbiologe Ulrich Kutschera –„Biologie-McCarthy aus Kassel“. Er fordert von Geisteswissenschaftlern, sich aus den „inne-ren Angelegenheiten“ der einzig wahren Naturwissenschaft – Metawissenschaft Biologie –„herauszuhalten...“. In Nachfolge Snow sind „humanistic studies“ (deutsche Geistes-wissenschaften) Luxus, Privatvergnügen,. l`art  pour l`art  bürgerlicher Elite. Überholt, längst  als wissenschaftlich irrelevantes Wortgeklingel widerlegt. Nach Kutschera untersuchen Biologie und andere Realwissenschaften realexistierende Dinge, wie subatomare Kleinstteilchen oder die Biodiversität ganzer Geo-Regionen. Real-Wissenschaften stünden gegen intellektuelle Verbalwissenschaften - im „hermeneutischen circulus vitiosus“, Tertiärliteratur ohne nachhaltige Innovationskraft.

C.P.Snow, wie Nachfolger aus der Hirnforschung haben recht: Nicht im Experiment methodisch gefundenes Realwissen erforschen „humanities“/Geisteswissenschaftler, sondern die Sprache selbst in all ihrer Schönheit, Wortgeschichte, Deutungsreichtum, Vielfalt, Kultur-wissen, Denkhilfen.

Einer der unbestritten seit Jahrhunderten - auch 2008 - Vertreter deutschen GEISTes; Namensgeber des Flaggschiffs deutscher Außen-Kulturpolitik, sprachmächtig in allen Höhen und Tiefen, Winkelzügen, philosophisch-arabesken des Deutschen war Goethe - dokumentiert von Hermann August Korff, in seinem vier Bänden GEIST DER GOETHEZEIT.

„Kein Wort steht still“ nach Goethe. Alles fließt, passt sich an neu Beobachtetem, Erfundenem, Erdichtetem – aber auch an politische Ideologie und Heilslehre. Goethe überschätzte GEIST-Intellektualismus nicht – anders als Hegel, Schelling, Schiller, Nietzsche, Stefan George und alle Romantiker. Fazit der Wilhelm Meisters Lehrjahre ist „Irrtum kann nur durch Irren geheilt werden“. Menschen sind das einzige Naturwesen, das irren kann -, um daraus nachhaltig Dazu-Zu-LERNEN. „Es ist Menschenkunst, Fehler zu machen“. Nach einem Goethe-Vers: „Ihr müsst mich nicht durch Widerspruch verwirren, sobald man spricht, beginnt man schon zu irren...“ – Warnung vor „übereilendem Verstand...“.

Den deutsch-demokratischen Kampfbegriff „Weimarer Geist“ 1919 hätte er - weil miss-verständlich-deutbar - abgelehnt (was 1933 Hitlers Weimar-Enthusiasmus belegte). Als bloß politisches Lied, in Goethes Worten: „Wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdets nicht erjagen“. Im Gespräch mit H. Luden 13. Dezember 1813 bemerkt Goethe „...oft habe ich bitteren Schmerz empfunden, bei dem Gedanken an das deutsche Volk, das so achtbar im einzelnen und so miserabel im ganzen ist. Eine Vergleichung des deutschen Volks mit anderen Völkern erregt   uns peinliche Gefühle...“.

Goethe bleibt lebenslang weltempfangender und weltbeschenkend-friedenstiftender Weltbürger. Natur beobachtender Forscher in neugierig-offenem Naturlernen. Denken ist nach ihm immer ungleich aufregend-interessanter als Wissen, aber nichts geht über „Anschauen der Natur“, sie mit „allen Sinnen be-GREIFEN“, sie immer wieder Bestaunen.

Goethe im Gedicht VERMÄCHTNIS: „Das Sein ist ewig, denn Gesetze bewahrn die lebend`gen Schätze mit welchem sich das All geschmückt..., das alte Wahre faß es an..., willst ins Unendliche schreiten, geh nur im Endlichen nach allen Seiten“. Mit dem Weltgeist selbst will Goethe ringen, weil „unsrer Kräfte Hochberuf.“ Nochmals Goethe: „Die Natur ist unser aller Meister Meister, Sie zeigt uns erst den Geist der Geister.“

Und im Buch SULEIKA seines westöstlichen Diwans: „Leben ist Liebe - und des Lebens  Leben GEIST“.
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